
Sind die faulen Kollegen zu
nervig, muss sich etwas än-

dern. Wie, dass erklärt Rainer
Niermeyer, Unternehmensbera-
ter bei Kienbaum Management
Consultants: „Wichtig ist,
dass man sich von diesen
Kollegen nicht runterzie-
hen lässt. Wenn es solche
Minderleister gibt, hat
man selbst die Möglich-
keit, sich zu profilieren.
Bei Teamprojekten, bei de-
nen nur das Endergebnis
zählt, ist das natürlich
schwierig. Dann ist ein

Gespräch mit dem faulen Kolle-
gen notwenig. Am besten in drei
Phasen. Als erstes muss man ihm
konkret erklären, warum man
mit seiner Leistung nicht einver-

standen ist, er den Er-
folg des Teams gefähr-
det. Alles aber rein
sachorientiert. Ganz
ohne Vorwürfe, Bei-
spiele aufzählen. 

Bessert sich nichts
an seiner Einstellung,
folgt Phase zwei. Man
muss den faulen Kolle-
gen (evtl. auch ge-

meinsam) bei
der Ehre
packen, an seine
Kollegialität appellie-
ren. Ihn erinnern, dass
er seine Mitarbeiter im Stich
lässt. Auch kann man seine per-
sönliche Enttäuschung äußern.

Ist der Kollege danach im-
mer noch uneinsichtig, hilft
nur noch der Hinweis auf
mögliche Konsequenzen -
zum Beispiel ein ge-
meinsames Ge-
spräch beim
Vorgesetzten.“
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Arbeit. Nöö, lieber nicht.
Oder nicht so viel. Müssen
Sie auch für einen Trödler
oder Drückeberger mitarbei-
ten? Hier noch schnell eine
Kippe, dort ein kurzes
Schwätzchen, fünf Minuten
eher gehen?

Faulpelze sind der Job-Auf-
reger schlechthin. Der

Hammer: Nach neuesten Stu-

dien des angesehenen Schlaf-
forschers Jürgen Zulley nickt
rund ein Viertel der Deutschen
im Büro heimlich ein - und das
geht richtig ans Geld. Die Un-
ternehmensberatung Proud-
foot Consulting fand heraus:
Die Drückeberger kosten unse-
re Wirtschaft mehr als un-
glaubliche 200 Milliarden Euro
im Jahr. Durch sinnloses Her-

umsurfen im Internet, Erledi-
gen von Privatkram und Inef-
fizienz kommt jeder Arbeit-
nehmer jährlich auf satte 38
Tage Zeitverschwendung - 37
Prozent der Arbeitszeit werden
einfach vertrödelt. Kein Wun-
der, weil ja laut „Gallup“-Stu-
die auch 68% der Deutschen
nur noch „Dienst nach Vor-
schrift“ machen und 19% in

„innerer Kündigung“ zum Job
gehen.

Die Wissenschaftler Prof. Dr.
Dietrich von der Oelsnitz und
Michael Busch von der Fakul-
tät für Wirtschaftswissen-
schaften an TU Ilmenau haben
jetzt sogar acht verschiedene
Typen der Arbeits-Faulenzer
gefunden - einer schlimmer als
der andere (siehe unten).

Das Schlafen doch nicht so
gesund ist, wissen jetzt auch
zwei Angestellte einer Tank-
stelle in Serbien. Im Mai 2005
schliefen sie verbotenerweise
ihre Nachtschicht durch. So
tief, dass sie nicht einmal
mitbekamen, dass der Safe
mit rund 50 000 Euro wäh-
rend ihres Nickerchens ge-
klaut wurde.

Ist ja irre! Ist ja irre! Ist ja irre! 
Drückeberger kosten Wirtschaft jährlich über 200 Milliarden Euro 

Ein Nickerchen im Büro: Jeder vierte Deutsche
schläft bei der Arbeit heimlich ein. Foto: ddp

Jeder Vierte schläft im Büro

Rainer
Niermeyer
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Haben Sie auch
Erlebnisse mit Büro-

Faulenzern?
Schreiben Sie uns:

EXPRESS – Leserbriefe, Stich-
wort „Büro-Faulenzer“,
Postfach, 50590 Köln.

Fax: 0221/2242807. Oder E-
Mail:

vermischtes@express.de

Ihre Meinung ist
uns wichtig!

Von MARCUS BÖTTCHER
Im EXPRESS stellt Michael
Busch von der TU Ilmenau
die acht Typen der Ar-
beits-Faulenzer vor.
Schauen Sie mal: Welcher
Kollege ist welcher Fau-
lenzer-Typ? 

Der einfache Zu-Spät-Kom-
mer und Zu-Früh-Geher

„Er kommt morgens gern
mal fünf Minuten später. Er
sieht das aber nicht so eng.
Abends hat er dann plötz-
lich doch noch was vor,
muss dringend weg. Eine
vergleichsweise harmlose
Variante des Faulenzens“,
erklärt Michael Busch.
Der joviale Müßiggänger

„Auch er ist eigentlich
harmlos. Man kann ihm
durch seine meist sympa-
thische Natur nicht böse
sein. Er ist sehr gesprächig,
neigt zur Redseligkeit. Eine
Kaffeepause kann schon
mal eine  Stunde dauern,
die Arbeit bleibt natürlich
liegen.“
Der phlegmatische Bremser

„Er geht Arbeits-Aufga-

ben mit viel Ruhe an, über-
treibt dabei aber. Dieser
Kollegen-Typ möchte das
Arbeitstempo gern auf sei-
ne Geschwindigkeit gedros-
selt sehen. Kann sehr nervig
sein.“
Der Schnnorrer

„Erschleicht sich zum
Glück nur gelegentlich die
Hilfe der Kollegen. So nach
dem Motto: Kannst du mir
dies und das mal eben ma-
chen. Wenn die Bitten nicht
zu oft vorkommen, ist es
gerade noch in Ordnung.“
Der notorische Nassauer

„Ein richtiger Schmarot-
zer und Parasit. Er ist einer,
der sprichwörtlich immer
von fremden Tellern isst.
Quasi die permanente Ver-
sion des Schnorrers, der an-
dere Kollegen immer seine
Arbeit machen lässt.“
Das Alphatier

„Meist ältere, charismati-
sche Typen, die nach außen
auf dicke Hose machen. Ha-
ben einen kleinen Hofstaat
um sich versammelt, den sie
für sich arbeiten lassen.
Jüngere Kollegen merken

meist gar nicht, dass sie für
diesen Faulenzer-Typ die
Arbeit erledigen.“
Der missliebige 
Abstauber

„Drängt sich gern in
den Vordergrund.
Auch wenn er nur ei-
nen Bruchteil zu ei-
ner Problemlösung
beigetragen hat,
spielt er sich beim
Chef als Anführer
auf. Schmückt
sich mit den Fe-
dern anderer.“
Der böswillige 
Blutsauger

„Das schwarze
Schaf im Kollegen-
kreis. Dieser Fau-
lenzer-Typ be-
nutzt Kollegen
bewusst und aus
reinem Egoismus
aus, wälzt seine Ar-
beit auf andere ab, de-
legiert. Er ist der ge-
wiefteste, erfahrenste
Typ. Ein Chameleon, dass
sich sehr gut verstellen
kann und nie um eine
Ausrede verlegen ist.“

Welchen Faulpelz haben Sie
als Kollegen?
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